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Vord-Donez von schnellen Truppen überschritten
Versprengte Kampfgruppen des Feindes aufgerieben / Ungarische Truppen machten zahlreiches

Gefangene — Große Erfolge bei der Verteidigung der Brückenkopfstellungen
DNB Berlin , 20. Juli . 2m südlichen Abschnitt der Ostfront

erreichten, wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt»
deutsch« Panzerverbände am 19. Juli im Nachstoß gegen den
weichenden Feind ein wichtiges Höhengelände. Die deutsche«
Panzerkräfte brachen die Gegenwehr der sich zum Kampf stellen¬
den feindlichen Infanterie und Panzer und stießen weiter vor.

An verschiedenen Stellen wurde der Nord-Donez von schnellen
Truppen überschritten. Dabei wurde eine feindliche Kampfgruppe
überflügelt und eingeschlossen. Bei der Säuberung des neu¬
gewonnenen Gebietes wurden zahlreiche versprengte Kampf¬
gruppen des Feindes aufgerieben.

Die Luftwaffe griff gestern erneut den Straßen - und Eisen¬
bahnverkehr der Bolschewisten im Raume südlich Rostow
an . Mehrere Don-Uebergänge wurden mit Bomben belegt, lieber
100 Fahrzeuge aller Art blieben vernichtet auf den Straßen
liegen und zahlreiche Eisenbahnzüge gerieten nach Bombentref¬
fern in Brand . Durch einen überraschenden Tiefangriff auf einen
feindlichen Feldflugplatz an der Schwarzmeerküste konnten zwölf
feindliche Flugzeuge am Boden zerstört und weitere abgestellte
Flugzeuge schwer beschädigt werden . )

Kampf- und Schlachtflugzeuge griffen auch erfolgreich in die
Vcrfolgungskämpfe gegen die nach Osten zurückweichendenBol¬
schewisten zwischen Nord-Donez und Don ein.

Ungarische Truppen  machten zahlreiche Gefangene
und brachten eine große Beute an Waffen , Munition und Gerät
ein. Am Don wurde eine Vrllckenkopfstellunggegen wiederholte
starke Angriffe der Bolschewisten erfolgreich verteidigt . Durch
erneuten Abschuß von 15 feindlichen Panzern erhöhte sich die
Zahl der vor diesem Brückenkopf vernichteten Pan ver¬
kam pswagen auf  57 . Zur Entlastung für die vordringen¬
den deutschen Truppen wurden mehrere vom Feind besetzte Ort¬
schaften, Batteriestellungen und Verteidigungsanlagen von

^ Kampfflugzeugen mit Bomben belegt.
Im Raum von Woronesch  entwickelten sich nur örtliche,

für die deutschen Truppen erfolgreiche Infanterie - und Artillcrie-
kämpfe. Eine im Schutz der Dunkelheit' über den Woronesch-
Flutz gesetzte feindliche Kampfgruppe wurde vernichtet. Bei den
siegreichen Abwehrkämpfen um die Vrückenkopfstellung bei
Woronesch hat eine schlesische Infanteriedivision in der Zeit vom
14. bis 19. Juli über 40 Angriffe von 27 feindlichen Schützen¬
regimentern , die von etwa 200 Panzern , starker Artillerie und
zahlreichen Flugzeugen unterstützt waren , zurückgcschlagen. Dieser
Erfolg wurde im offenen Kampfgelände und in hartnäckigen
Häuserkämpfen im Zusammenwirken mit der Luftwaffe er¬
rungen . Der Feind hatte schwerste Verluste an Menschen und
Material . 116 bolschewistische Panzer wurden vernichtet. Als
Folge der großen Verluste flaute die bolschewistische Angriffs-
rätigkeit gegen den umkämpften Brückenkopf ab.

2m Raume nördlich Woronesch griffen Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge feindliche Stellungen und Batterien mit Vom-
ben aller Kaliber an . Zahlreiche Geschütze und Granatwerfer
wurden durch Treffer zum Schweigen gebracht. In Luftkämpfen
schossen deutsche Jäger über dem südlichen Abschnitt der Ost¬
front bei Begleitschutz und bei freier Jagd 30 feindliche Flug-
zeuge ab.

Ungarisches Korps vernichtete 22 Kampfwagen
Budapest, 20. Juli . Der Bericht des Chefs des Honvedgeneral-

stabes lautet : Ein Armeekorps unserer Infanterie eroberte am
18. Juli in musterhaftem Zusammenwirken mit unseren Panzer-
und Fliegerkräften einen zäh verteidigten bolschewistischen Brük-
kenkops am Westufer des Don. Es wurden 22 Kampfwagen ver¬
nichtet sowie drei Kampfwagen und zahlreiches anderes Kriegs¬
gerät erbeutet und Gefangene eingebracht.

Das Donez-Dongebiet
Streiflichter ans das jetzige Kampfgebiet

Das Hauplgebiet der Schwarzen Erde liegt hinter unseren
vorstürmenden Truppen . Jenseits von Kurst und Charkow geht
der fruchtbare Boden allmählich in die Steppe über, die das
Gesicht der Ilferlandschafien des Don bestimmt. Man hat es
aber nicht mit tafelförmigen , werten Raumen zu tun , sondern
mit einem Gelände , das von Dalern und Schluchten durchsetzt
ist, so daß es den Sowjets unmöglich war , in breiter Linie
Hurückzuweichen. Sie mußten ihre Kolonnen oftmals durch schmä¬
lere Räume schleusen: jo entstanden Engpässe, die unserer Luft¬
waffe die Möglichkeit zu besonders wirrsamen Schlügen gaben.
Die aus dem Raum von Kursk und Charkow nach Listen mar-
lfchierendeu deutschen Truppenabteilungen hatten eine Anzahl
ffchwieriger Flußläufe zu überwinden : im Norden zwischen Kursk
»nd Woronesch die Sossna und den Olym, in der Mitte den
Oberlauf des Lonez und den Oskol, im Süden zwischen Char¬
kow und Rosjojch den Donez, den Oskol und den Kantwa , der
nn den Don eimnündel , bevor dieser den großen Bogen nach
Oste» einschlägt, der ihn fast bis an die Wolga heranbringt.
Charkow , das längst mehrere hundert Kilometer hinter unseren
«ach Osten vorgehenden Truppen liegt, ist in der Richtung nach
Süden das schwer befestigte Cingangstor zum Donezbecken.

Der Douez zieht sich von Charkow in einem großen Bogen
Aber Jsjum , Kramaroisk , Lllganst -Worojchilowgrad , Kamenskaja,Ast-Belokalitwenjtaja in einer mehrere hundert Kilometer drei¬
ste« Schleife nach Osten, ehe er sich nach Süden und dann nach
sbüdwesten wendet, um den Anschluß an das Asowjchc Meer zu

finden . Mil dieser Lnne kann inan me östliche Begrenzung des
Donezbeckens kennzeichnen, das zu den wichtigsten Bndustrie-
gebieteu der Sowjets gehörte. Bis zu den steoziger Jayren des
vergangenen Jahrhunderts war der Jnnenbogen des Donez
pilbst nach zaristischen Statistiten ein „autzeroroeurüch dünn be-
tzcdeltes Gebiet ". Erft als man jeslsrellte, dag ein oen Donez
begleitender Höhenzug in der Hauptsache aus Karbon -Ablage¬
rungen . bestand, begann eine industrielle Entwicklung großen
Ausmaßes . Am Rand der Donez-Jndustrie entstanden in vsr-
tehrsmäßig günstiger Lage die Städte Schachty, Bachtun , Artem-
jewsk, Lugansk, Fusowska und Lawgansk, und um sie gruppier¬
ten sich die Verarbeitungsindustrien , die zwangsläufig mit dem
Bergbau verbunden sind. Die Sowjets , die das Erbe des Zaris¬
mus antraten , ließen alles verkommen, was nicht in unmittel¬
barem Zusammenhang mit der Entwicklung des militärischen
Bolschewismus stand. Die Erzbecksn im Dnjeprbogen und die
Kohlengruben im Donezgebiet wurden der Nüstungswirtschaft
untergeordnet und unter Heranziehung ausländischer Fachleute
und von ausländischen Maschinen modernisiert . Die Moskauer
Machthaber schrieben die Erfolge fremder Arbeit auf ihre Fah¬
nen : aus Jusowka wurde Ctalino,  aus Jelisawetgrad wurde
Kirowo,  aus Lugansk wurde Woroschilowgrad.  Stalin
prägte das Wort : „Am Dnjepr und am Donez schlägt das in¬
dustrielle Herz der Sowjetunion ."

Hinter dem Donez dehnt sich nach Osten ein Flachland , das
weit hinter den Don hinwegreicht . Die wirtschaftliche Bedeu¬
tung des Landes östlich vom Donezbecken ist nicht erheblich. Ver¬
kehrstechnisch jedoch ist es durch die großen Eisenbahnlinien er¬
schlaffen, die von Moskau aus über die Wolgastädte Samara,
Saratow und Zarizin nach Osten führen . Es ist oft die Frage
aufgeworfen worden , wie es kommt, daß sich unmittelbar an die
fruchtbaren Regionen der Ukraine der südrussische Step¬
pengürtel  anschlietzt , obwohl die Bodenarten keine allzu
große Veränderung aufweisen. Die Antwort gibt ein Blick auf
die Niederschlags- und Windkarte . Der Steppengürtel gehört
trotz seiner nördlichen Lage und trotz der Schneestürme des Win¬
ters bereits zum subtropischen Gebiet unseres Erdteils . Der
sibirische Nordost fegt im Winter über das Land , ohne daß
er eine gleichmäßig verteilte Schneedecke vorfindet . Deshalb
äußert er seine schädigenden Einwirkungen bis tief in den Boden
hinein und läßt einen Baumwuchs nicht zu. Nach einer kurzen
Uebergangsjahrsszeit kommt ein sehr heißer Sommer zur Herr¬
schaft, der das Pflanzenleben zwar rasch entwickelt, aber wegen
des Mangels an Regen bald wieder erstarren läßt . Dieser scharfe
Gegensatz zwischen Sommer und Winter hat den Boden an
vielen Stellen zerklüftet ; durch die unermüdlichen Einwirkungen
der Natur entstanden tiefe Täler und Regenschluchten, so daß
die Bezirke der Hohen Steppe durch ausgedehnte tiefreichende
Einschnitte voneinander getrennt sind. Die Schneemaffen, die im

Lissabon,  20 . Juli . Der gestrige Sonntag stand in England
ganz im Zeichen der Marine und der N-Bootgefahr. Zn allen
Kirchen wurden Gebete für die Lchisfsbesatzungenverlesen, die
sich in Gefahr befinden. Der König richtete eine Dankesbotschaft
an die Seeleute der Handelsmarine, und der Transportminister
rühmte in einer offenen Erklärung ihre Hartnäckigkeit und ihren
Mut . Der Londoner Sender, der von der „verzweifelten Dring¬
lichkeit des Schifsahrtsproblems" spricht, meldet daß zurzeit
innerhalb der Regierungen ernsthafteste Erwägungen darüber
stattsinden. die Lebensmittel-Rationierung für die nächsten sechs
Monate noch ganz bedeutend schärfer durchzusiihren als bisher
schon. Von Regierungsstellen wird die sofortige Einstellung aller
Lebensmitteleinfuhr nach England mit Ausnahme des für die
Versorgung der Wehrmacht und der Rüstungsindustrie notwen¬
digen Imports verlangt. England müsse nach Ansicht dieser
Stellen sogar versuchen, mit den zurzeit zur Verfügung stehenden
Lebensmitteln auszukomme« und müsse aus jede Einfuhr ver¬
zichten, wenn man auch nur im entferntesten hoffen wolle, die
Schiffahrtskrise zu meistern. Beschlüsse in diesen Fragen seien
zurzeit noch nicht gefaßt worden.

„Zu Lande  kann man zurückgehen, um Zeit zu gewinnen,
kann sozusagen Zeit mit Raum erkaufen, zur See ist das un¬
möglich. Dort müssen wir unsere Stellung halten". Diese Aus¬
führungen der amerikanischenZeitschrift ..Fortune" zeigen, wie
ernst die Lage sowohl in London wie in Washington beurteilt
wird. Der Vergleich der Zeitschrift „Fortune" zwischen der
Schlacht auf dem Atlantik und der Schlacht in der Ukraine hinkt,
denn selbst sowjetische Militärsachverständigc geben heute zu, daß
Timoschenko im Gegensatz zum vergangenen Jahre nicht mehr
viel Land aufgehcn tan« , ohne die Rüstungsbasis der sowjeti¬
schen Industrie zu verlieren. Für die Lage auf den Meeren aber
trifft der Vergleich der amerikanischenZeitschrift zu.

Der „Observer" stellt mit warnender Stimme fest, daß die
Forderung nach Veröffentlichung der Bersenkungsziffern offen¬
bleibe. trotz der Weigerung Churchills, seine Berschweignugstak-
tik auszugeben. Die Nation verstehe immer noch nicht genügend,
wie sehr der Krieg der Alliierte « von der Schiffahrtslage ab-
hiinge. Noch wage man sich im britische« Volk von der entschei¬
denden Natur der Atlantikschlachtnoch keine Rechenschaft abzn-
geben. „Wenn das Publikum noch nicht einmal annähernd die

Winter auf die Steppe herabfallen, werde» durch den Sturm
in diese Vertiefungen geweht, so daß er dort oft bis zu 15 Metern
eindringt, während auf dem flachen Boden nichts bleibt. Im
Sommer trocknen diese Regentäler sehr schnell aus und dann
beginnt die Zeit der großen Dürre.

Der Mische Wehrmachlsbericht
Verfolgungskämpfe in vollem Gange

Eisenbahnziele um Moskau von der Luftwaffe vernichtend
getroffen — 36 Sowjetpanzer bei Woronesch vernichtet—
Große Brände im Hafen von Murmansk — 17 Sowjet-
slugzenge abgefchoffen — Bombenvolltreffer auf bri¬
tisches Rüstungswerk— Jagdgeschwader Met errang 2560.

Luftsieg
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 20. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der Ostfront  find , nachdem die Regenjiftle

beendet sind, die Verfolgnngskämpfe  in füdlicher und
östlicher Richtung wieder in vollem Gange. Kamps- und Schlacht¬
fliegeroerbände zerstörten feindliche Kolonnen ostwärts Rostow,
vernichteten wichtige Nachschnbverbindunge« des Feindes im
Mündungsgebiet des Don und unterstützte» wirksam die Ver-
solgungskämpfe im Donezboge«.

Der Feind griff auch gestern mit parke« Kräften den
Brückenkopf Woronesch  an . Alle Versuche zur Rück¬
eroberung der Stadt wurden in harten Kämpfen zum Teil im
Gegenstoß, von der Luftwaffe erfolgreich unterstützt, abgeschlagen,
»nd hierbei wurden von 80 angreifenden Panzern 36 vernichtet.

Im Raum um Moskau  wurden EisenbahnziekeSei Tag
und Nacht mit vernichtenderWirkung angegriffen. Südlich des
Jlmenfees scheiterten örtliche Angriffe des Feindes. Bei diesen
Kämpfen wurden eine bolschewistische Gruppe vernichtet und
19 feindliche Panzer abgefchoffen.

Das Hasengebiet von Murmansk  wurde am gestrigen
Tage mit besökderem Erfolg bombardiert. I « Dockanlagen,
Kraftwagen- und Betriebsstofflagern entstanden große Brände.
Jagdflieger schaffen hierbei über der Kolabncht 17 feindliche
Flugzeuge ab.

In Rordafrika  beiderseitige Kampftiitigkeit von örtlicher
Bedeutung.

Nordostwärts London  erzielte ein Kampfflugzeug bei
Tage Vombenoolltreffer in einem bedeutenden Rüstungswerk.

Im deutsch - holländischen Grenzgebiet  warf ein
britisches Flugzeug am gestrige« Tage einige Bomben auf Wohn¬
viertel. Das Flugzeug wurde abgefchoffen.

Die britische Luftwaffe  griff bei Nacht mit schwäche¬
ren Kräften einige Orte an der Deutschen Bucht, vor allem die
Städte Bremen und Oldenburg,  an . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste. Drei feindliche Flugzeuge wurde» zum Absturz
gebracht.

Bei den erfolgreichen Abwehrtiimpfen im Brückenkopf
Woronesch  zeichnete sich eine schlesische Infanteriedivision be¬
sonders aus.

Das Jagdgeschwader Udet  errang feinen 2500. Luftfieg.

Schiffahrislagc kennt", wie kann man dann, so fragt der „Ob-
seroer". „von der Notwendigkeit einer Entlastung für die Sow¬
jets sprechen?" Aehnliche Gedankengänge verfolgt die „Sunday
Times ". „Den Krieg an dieser Front zu verlieren, heißt alles
verlieren", schließt sie ihren Artikel.

Lyttelto« malt in düsteren Farben
Bern, 19. Juli . Der englische Produktionsminister Lyttelton

sprach am Samstag zur Eröffnung einer „englisch-russischen
Woche" in Aldershot. Dabei gab er ein sehr düsteres Bild von
der Lage der Sowjetunion und bemühte sich nur, England von
jeder Schuld an dieser Entwicklung reinzuwaschen. England, ver¬
sicherte er, habe seine Verpflichtungen erfüllt und der Sowjet¬
union an Flugzeugen sogar mehr geliefert als vereinbart ge¬
wesen fei. Lyttelton wies auch auf die Erfolge der deutsche«
Unterseeboote hin und zog aus alledem Len Schluß, daß Eng¬
land seit der sogenannten „Schlacht um England", also seit
dem Sommer 1940, nicht in jo schwerer Gefahr gewesen sei wie
augenblicklich. Die nächsten achtzig Tage  würden zu den
schwersten gehören, die England je durchgemacht habe.

Wieder zwei USA .-Handelsfchiffe versenkt
>, DRV Berlin , 20. Juli . Am Sonntag wurden wieder zwei
hmerikanifcheHandelsschiffe mittlerer Größe in den Eewäffern
d>ere USA .-Ostküste durch Achsen - llnterseeboote  ange¬
griffen und versenkt. Eines dieser Schiffe wurde durch einen Tor«
!pedo mittschiffs getroffen und sank innerhalb weniger Minuten,
!das andere Schiff wurde durch Artilleriebeschuß in Brand ge-
Mosfen und versenkt. Beide Schiffe waren mit wertvollen Roh-
'stoffladnngen nach Häfen der amerikanischen Ofttüste bestimmt.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Feindliche Vorstöße in Aegypten abgewiefen — Tifben

britische Flugzeuge vernichtet
DNB Rom, 20. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Im Nord - und Mittelabfchnitt  unserer Stellungen

England im JeiGen der Lt-Vootsesabe
Forderung nach Bekanntgabe der Schiffsverluste will nicht verstummen
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an der ägyptischen Front wurden feindliche Vorstöße abgewiesen.
Einige feindliche Panzerfahrzeuge wurden vernichtet.

Deutsche Jäger griffen einen starken Hurricane -Verband an
und schossen sieben feindliche Flugzeuge ab.

Die schlechten Witterungsbedingungen schränkten die Angriffs¬
tätigkeit gegen die Insel Malta ein, wo trotzdem einige wichtige
Ziele getroffen wurden.

Der finnische Heeresbericht
DNV Helsinki, 20. Juli . Der finnische Heeresbericht vom Mon¬

tag lautet:
An allen Fronten beschränkten sich die geringen Kampfhand¬

lungen allgemein auf Störungsseuer und Spähtrupptätigkeil.
Ein kleiner feindlicher Angriffsversuch auf der karelischen Land¬
enge wurde durch Artillerie und Granatwerfer vereitelt.

In der letzten Nacht war die Lufttätigkeit des Feindes über
dem Finnischen Meerbusen ziemlich lebhaft . Nach Mitternacht
flogen über Kotka zehn feindliche Bomber ein und warfen Mi¬
nen und Sprengbomben ab, wobei eine Person getötet und
15 verletzt wurden . Der angerichtete Materialschaden ist gering.
Auch in anderen Küstenortschaften wurde Lustalarm verursacht.
Ln einem Luftkampf südlich des Swir wurde eine feindliche
Jagdmaschine vom Muster 1/16 abgeschossen, lieber dem Fin¬
nischen Meerbusen gerieten eigene Jagdmaschinen mit feind¬
lichen Luftformationen in Berührung . Man beobachtete eine
feindliche Maschine vom Muster „Pe 2" bei einer mißglückten
Notlandung.

Murmaschi und Rosta bombardiert
> 17 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Berlin , 20. Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit-
teilt , belegten am Sonntag deutsche Sturzkampfflugzeuge das
schon mehrfach angegriffene Elektrizitätswerk Murmaschi
im Süden von Murmansk erneut mit Bomben schwersten Kali¬
bers . Nach dem Abfangen ihrer Flugzeuge beobachteten die deut¬
schen Besatzungen, daß starke, von Stichflammen begleitete Ex-
stbosionen in den Anlagen des Werkes entstanden . Kurz nach
LS Uhr waren die Hafen-Anlagen von Rosta  das Ziel deut¬
scher Kampfflugzeuge. Die in mehreren Wellen angreifenden
deutschen Flugzeuge wurden von heftigem Abwehrfeuer bolsche¬
wistischer Flakbatterien und der Bordflak der in der Kolabucht
ankernden feindlichen Schiffe empfangen . Die deutschen Kampf¬
flugzeug« durchbrachen den feindlichen Flaksperrgürtel und war-
»n sämtliche Bomben in die befohlenen Ziele . Ein Tanklager
»n der Nähe der Dockanlagen flog nach starker Explosion m die
Luft . Auch in Materialschuppen und verschiedenen Schiffsrepa¬
raturwerkstätten entstanden anhealtende Brände , deren dichte
Rauchwolken «och stundenlang nach dem Angriff über der Kola¬
bucht lagerten . Vergeblich versuchten die Bolschewisten, durch
Einsatz zahlreicher Jagdflugzeuge die Angriffe der deutschen
Sturzkampfflugzeuge abzuwehren . Die zum Begleitschutz einge¬
setzten deutschen Jäger stellten die feindlichen Jagdflugzeuge
rn großen Höhen über der Kola -Bucht und schossen 17 Flug¬
zeug «, darunter sieben Curtiß , drei Hurricanes und dreiAera-
Cobra ab. Die Mehrzahl der getroffenen Flugzeuge montierten
in der Lust ab und schlugen brennend auf dem Meer auf.

Britische KugeUagersabrik bombardiert
DNB Berlin , 20. Juli . Zu dem gemeldeten Angriff auf ein

britisches Rüstungswerk im Südosten Englands teilt das Ober-
kommando der Wehrmacht weiter mit : Im Tiefangriff belegte
am Sonntag morgen kurz nach 6 Uhr ein deutsches Kampfflug.
zeug die Kugellagerfabrik Chelmsford,  nordoftwärts von
London , mit Bomben schwerer Kaliber . Das Kugellagerwerk
nimmt in der britischen Rüstungsindustrie einen wichtigen Platz
ein . Es gehört zu den drei größten seiner Art in England und
stellt hochwertige Präzisionslager , vor allem für den Flugzeug¬
bau , her . Ueberraschend für die ' britische Vodenabwehr stieß
das deutsche Flugzeug aus den Wolken und warf seine Bomben
aus die befohlenen Ziele . Die Bomben detonierten in verschie¬
denen Teilen der weitläufigen Fabrikanlagen und verursachten
Heftige Explosionen im Maschinenhalle sowie in einem mehr-
ztöckigen Fabrikgebäude . Das deutsche Kampfflugzeug kehrte un-
persehrt zu seinem Einsatzhafen zurück.

Husarenstück eines Gefreiten
Berlin , 20. Juli . Im mittleren Abschnitt der Ostfront führten

vor einigen Tagen deutsche Truppen ein Stoßtruppunternehmen
bis tief in die feindlichen Stellungen durch. Im ersten Ansturm
nahmen die Infanteristen einen zäh verteidigten Kampfgraben.
Kurz vor Erreichen des eigentlichen Angriffszieles wurde jedoch
der Vorstoß durch zwei feuernde bolschewistische Panzerkampf¬
wagen aufgehalten . Da der Stoßtrupp keine panzerbrechenden
Waffen mit sich führte , bildeten die beiden Panzer ein schwer zu
überwindendes Hindernis . Da kroch ein Gefreiter des
Stoßtrupps,  von Gestrüpp und Schilf gedeckt, bis auf drei
Meter an den ersten Stahlkoloß heran . Eine zwischen die Gleis¬
ketten geschleuderte geballte Ladung riß ein Glied aus der Kette
heraus . Der Panzer war dadurch zwar in seiner Beweglichkeit,
aber nicht in seiner Kampfkraft beeinträchtigt . Er schoß weiter¬
hin mit allen Waffen auf den deutschen Stoßtrupp . Bei einem
neuen Angriffsversuch mit einer zweiten geballten Ladung fiel
das nur mit Behelfsmitteln zusammengebundene Hwngranaten-
bündel im Wurf auseinander und blieb wirkungslos . Da ein«
weitere Sprengladung nicht mehr zur Stelle war , eilte der Ge¬
freite mit einigen Sprüngen mitten durch den Hagel der feind¬
lichen Geschosse zu dem Grabenstück, das der Stoßtrupp den Bol¬
schewisten bereits entrissen hatte , und suchte nach weiteren
Sprengmitteln . Er fand schließlich einige Tankminen und machte
st« scharf- Mit ein paar «Ätzen drang er von neuem gegen den
feuernden Panzer vor, legte eine Mine unter den Turm an di«
Drehscheibe und zog ab. Mit einem mächtigen Knall flog der
Turm in die Höhe und aus dem Loch schoß eine Stichflamme der
explodierenden Munition . Nicht schnell genug hatte sich der Ge¬
freit « in Deckung bringen können, ein Splitter des zerberstenden
Panzers verwundete ihn am Rücken. Dennoch griff er auch den
zweiten Panzerkampfwagen an . Bevor er noch seine Tankmine
warf , kamen die Bolschewisten aus dem Panzer heraus und er¬
gaben sich. Damit hatte der Gefreite dem Stoßtrupp den Weg
zum weiteren erfolgreichen Vorstoß freigemacht.

Panzerbereilstellungeu zerschlage«
Erfolgreiche deutsche Luftangriffe an der Aegypten -Front

DNB Berli ». 20. « uli . Nach einer Mitteilung des Oberkom¬
mandos dar Wehrmacht richtete sich der Schwerpunkt der deut¬
sche« Luftangriffe an der Aegypten -Front am Sonntag gegen
Panzeramsammlunge « und Kraftfahrzeugkolonnen der Briten im
Raume sBckich und südostwärts von El Alaine in.  In meh-
rerenWellen bombardierten deutsche Stürttoni " ^ 'uozeuoe -die
feindlichen Panzerbereitstellungen ostwärts des befestigten Wü¬
stenortes Bir el Mukheisin Die aufgefahrenen Panzerkraftwagen
waren im Begriff , die deutschen Stellungen anzugreifen , als die
Ju 87 sie im Sturzflug bombardierten . Zahlreiche Panzerkampf¬
wagen blieben nach Bombentreffern kampfunfähig in ihren Aus¬
gangsstellungen liegen , während sich der Rest durch schnrlle

Flucht zu entziehen versuchte. Die einzeln fahrenden Panzert
kampfwagen wurden bei erneuten Sturzangriffen zum größten
Teil in Brand geworfen. Deutsche Aufklärer , di« einige Stun¬
den später dieses Angriffsgebiet der Ju 87 überflogen , stellten
fest, daß zahlreiche in der Wüste liegende Panzer noch brannten.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge richteten im Laufe des Sonn¬
tags Tiefangriffe gegen Kraftfahrzeugansammlungen des Fein¬
des nördlich und ostwärts der Kattara -Senke. Die an einer Was¬
serstelle aufgefahrenen britischen Kolonnen wurden durch Bom¬
ben und Bordwaffenbeschuß zersprengt . Ein großer Teil der mit.
Munition und anderem Kriegsgerät beladenen Fahrzeuge ge¬
riet in Brand . Bei freier Jagd und Begleitschutz schossen deutsche
Jäger sieben britische Jagdflugzeuges vom Muster Hurrikane
über der Wüste ab

Schwarze llSA .-Tr «ppe« in Nord -Irland
Stockholm, 20. Juli . Die englische Nachrichtenagentur Exchange

Telegraph meldet aus London : Der erste voll ausgerüstete Ver¬
band farbiger Truppen der Vereinigten Staaten , unter denen
anch schwarze Offiziere sind, traf in Nordirland ein . Diese far¬
bigen Truppen entsprechen ungefähr dem britischen Pionierkorps.
Bei ihrer Ankunft in Nordirland wurden die farbigen Truppen
«m der Bevölkerung herzlich begrüßt . ( !) .

Türkische Journalisten in Deutschland
Empfang durch Reichspressechef Dr . Dietrich

DNV Berlin , 20. Juli . Eine Delegation der türkischen Presse
unter Führung des Abgeordneten Necmeddin Saddak und des
Generaldirektors der türkischen Presse, Dr . Selim Sarper , traf auf
Einladung der Reichsregierung zu einer Deutschlandreise in Ber¬
lin ein. Der Reichspressechef Dr .Dietrich gab am Montag mittag zu
Ehren der türkischen Gäste einen Empsang , an dem u. a. Reichs¬
minister Rosenberg, Generaloberst Fromm , Reichsarbeitsführer
Hier !, Reichsjugendführer Axmann , die Mitglieder der türkischen
Botschaft in Berlin , sowie zahlreiche hervorragende Vertreter von
Partei , Staat und Wehrmacht teilnahmen.

Reichspressechef Dr . Dietrich  begrüßte den türkischen Presse¬
chef sowie die Journalistendelegation , an ihrer Spitze Exzellenz
Saddak , mit einer herzlichen Ansprache, in der er u. a . aus-
sührte : „Das deutsche Volk ist der türkischen Nation in Freund¬
schaft verbunden . In den Herzen beider Völker lebt die Erinne¬
rung an , gemeinsam durchkämpfte schwere Jahre , aber auch das
stolze Bewußtsein , daß beide aus sich selbst heraus wieder die
Kraft zur inneren Regeneration und zu neuem Ausstieg gefun¬
den haben . Der Führer hat im Deutschen Reichstag den Kampf
Kemal Atatürks und die staatsschöpferischeKraft der türkischen
Revolution als beispielhaft für die Erhebung der jungen Völker
des neuen Europa bezeichnet. In der Tat erhielten die türkische
und die deutsche Revolution ihren Auftrieb aus gleichgearteten
geistigen Emotionen , beide Bewegungen verfolgten die gleichen
Ziele , wenn sie auch in ihrem Ablauf verschieden waren . Kon¬
struktive Ordnung und nationale Disziplin sind die Merkmale
des Lebens beider Nationen , die einer großen Zukunft im
neuen Europa entgegengehen. Sie sind auf der Grundlage
gegenseitigen Vertrauens und aufrichtiger Freundschaft mit¬
einander verbunden . Beim Abschluß des deutsch-türkischen
Freundschaftsoertrages vom Juni 1941 haben beide Staaien
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß die Presse beider Länder
in ihren Veröffentlichungen stets diesem Geist der Freundschaft
und des gegenseitigen Vertrauens Rechnung tragen werde.

Die Presse, so erklärte Dr . Dietrich weiter , sei der Dolmetsch
der Gefühle und der Mittler der Gedanken zwischen beiden
Nationen . Die Presse habe eine große Macht. Sie könne Volker
trennen und sie zusammenführen. Wenn es ihre vornehmste Auf¬
gabe sei, die Völker zu unterrichten , dann sei es notwendig , daß
sie sich selbst unterrichte . Zu diesem Zweck seien Pressebesuche
von Land zu Land ein unentbehrliches Mittel . Wir verkennen
nicht, daß es heute für die Presse eines neutralen oder nicht¬
kriegführenden Landes schwer sei, sich über die wirklichen Tat¬
sachen ein Urteil aus dem zu bilden , was ununterbrochen an
Nachrichtenmaterial durch Draht oder Aether auf den Redak¬
tionstisch geworfen werde. Es sei geradezu ungeheuerlich, was

in diesem Krieg von denjenigen , die auf den Schlachtfeldern eine
Niederlage nach der anderen erlitten , an falschen Nachrichten,
und zwar methodisch und ununterbrochen , auf die Menschheit
losgelassen werde.

„Die Erfahrung ", so betonte Dr . Dietrich, „hat bewiesen, daß
die deutschen .Wehrmachtsberichte geschichtliche
Dokumente  der Wahrheit sind. Sie haben das bisherige
Kriegsgeschehen unter Verzicht auf jede Tendenz und Propa¬
ganda in einfacher, klarer Tatsachenfeststellung Tag jür Tag
richtig und unanfechtbar verzeichnet. Ablauf und Ergebnisse der
militärischen Operationen seit dem 1. September 1989, die aller
Welt auf den Karten Europas heute vor Augen stehen, sind
dafür unwiderleglicher Beweis . Der deutsche OKW .-Bericht, mit
dem die militärische Berichterstattung unserer Feinde nach den
bisherigen Erfahrungen nicht auf eine Stufe gestellt werden
kann, hat sich das Recht erworben , von der Presse und Welt¬
öffentlichkeit als vollgültiges Wertmaß der Publizität anerkannt
zu werden."

Die deutsch-türkischen Pressebeziehungen, so schloß der Reichs¬
pressechef, seien auf Freundschaft und Vertrauen ausgebaut . Der
«Leist gegenseitigen Vertrauens aber bedinge auch Vertrauen
zur Nachrichtenpolitik eines Landes , das aufrichtig bemüht sei,
der Wahrheit zu dienen und ihr die Wege zu ebnen.

Der Führer der türkischen Journalistendelegation , Saddak,
erwiderte auf die Ansprache des Reichspressechefsmit herzlichen
Dankesworten . „Wir teilen rückhaltlos", so schloß Exzellenz
Saddak , „die von Ihnen zum Ausdruck gebrachten Gedanken
über den Einfluß der Presse auf die Meinungsbildung der Völ¬
ker. Die Presse muß, besonders in der Krisenzeit, die wir durch¬
leben, ihre Macht ausschließlich in den Dienst der lebenswich¬
tigen Interessen ihres Landes stellen. Ich zweifle nicht daran,
daß Besuche dieser Art in weitem Maße dazu beitragen werden,
daß wir uns gegenseitig näher und besser kennen lernen und
unsere Völker einander noch näher bringen können. Die Erinne¬
rungen , die wir von hier mitnehmen werden, dürften von
diesem Gesichtspunkt aus sehr wertvoll , unsere Eindrücke sehr
nützlich sein."

Am Abend waren die türkischen Journalisten Gäste des Lei¬
ters der Presseabteilung des Auswärtigen Amtes , Gesandter
Dr . Schmidt, im Auslandspresseklub.

„Denk dir eincn Namen ans . . .«
Briefe aus der Heimat kommen an Bord

Von Kriegsberichter Dr . Walter Raichle
(PK .) „Eine Flasche Bier , wenn Sie mir Privatpost brin¬

gen !" ruft der 1. Offizier der sich abmeldenüen Postordounanz
nach. In der Messe unseres Minenschisses sitzen die Offiziere,
neun an der Zahl , aller Altersstufen , die meisten Reservisten.
Halblaute Gespräche erfüllen den Raum , Erinnerungen an ge¬
meinsam erlebtes Ernstes und Heiteres . Durch die Bullaugen
dämmert zögernd der Abend herein . Zuweilen verstummt das
Gespräch, versiegt wie dünner Rinnsal im Sand . Der Atem
»er See ist dann hörbar brausend und ungebärdig . Das Wetter
ist schlecht, deshalb können wir auf der Reede nicht vor Anker
gehen.

Blicke fallen , fast verstohlen, auf die Armbanduhr . „Jetzt muß
oer Zug angekommen sein", bricht jemand das Schweigen. Wie
ein Funke schlägt dies Wort in den vor Spannung knisternden
Raum . Zeigt , daß alle dasselbe gedacht haben . Seit längerer
Zeit gab es keine Post mehr. Viele Fragen durchkreuzen die
Gehirne , bohren schmerzhaft bei ihrer ewigen Wiederkehr . Wie
geht es zu Hause? Was machen die Kinder ? Gedämpft klingt
Rundfunkmusik. Keiner hört zu. In ganz anderen Regionen
schwingen die Gedanken, gleiten um die Pole menschlichen Lebens,
um Geburt und Tod und um alles , was dazwischen liegt.

Lautlos schwebt ein Schatten vor den Bullaugen vorüber.
Das kleine Motorboot ist von Land zurückgekommen und hat
Post miigebracht . Sechs Säcke! Keiner , der nicht aufspringt , der
nicht erwartungsvoll auf die dickbäuchigen Sackungetüme blickt.
Der Kommandant hat die Messe betreten . Erzählt von seinem
Landgang . Im Schein der Lampen blinkt sein Ritterkreuz.

Die ersten Briefe kommen, der Verwaltungsoffizier liest die

Riffe in Englands Kriegsfivavzierung
V. A. In Großbritannien jagt immer eine Sorge die andere.

Kaum hatte man sich über die Katastrophe von Tobruk einiger¬
maßen beruhigt , da kam schon die Kunde von der Vernichtung
eines anglo -amerikanischen Eeleitzuges im Nördlichen Eismeer,
«und während sich die Eeheimsitzung des englischen Unterhauses
noch mit der Tonnagefrage beschäftigt, treffen immer alarmie¬
rendere Nachrichten von der Front des bolschewistischen Verbün¬
deten ein. Die zweite große Trumpfkarte Churchills , die ameri-
konische Hilfe, erweist sich zunehmend als eine höchst zweischnei¬
dige Angelegenheit für England . Amerika ist nicht „Bundesge¬
nosse" in jenem Sinne der traditionellen englischen Politik , für
die das Wort Bundesgenosse gleichbedeutend war mit Lands¬
knecht. Die Amerikaner wollen, daran zweifelt auch der begriffs¬
stutzigste Engländer heute kaum noch, den Spieß vielmehr um¬
kehren. England soll für Amerika den Landsknecht spielen. Das
ist der Sinn der immer ungeduldiger lautwerdenoen Fragen der
Amerikaner , wo denn eigentlich die englische Heimatarmee bleibe.
Die Lage ist also alles andere als rosig für England . Man kommt
aus den Sorgen gar nicht mehr heraus , und das ausgerechnet
in jenem Jahre 1942, das nach allen Voraussagen Churchills
und Roosevelts das Jahr der beginnenden Ueberlegenheit der
Plutokraten sein sollte, das Jahr , in dem die ersten Zeichen
des deutschen Zusammenbruches vorausgesagt waren . Für diesen
deutschen Zusammenbruch hatte man sozusagen die Reihenfolge
schon festgelegt. Den Anfang sollte danach etwa 1942 der finan¬
zielle Zuammenbruch Deutschlands machen, dem dann sehr rasch
auch der wirtschaftliche und militärische Zusammenbruch folgen
werde.

Nun , die deutsche Kriegsfinanzierung ist zweifellos trotz er¬
höhter Beanspruchungen heute genau so gesund wie jemals.
Deutschland hat während des ganzen Krieges die Kriegsbesteue¬
rung der Einkommen, abgesehen von einer Erhöhung der Kör-
perschaftssteueu, nicht über den gleich zu Beginn des Krieges
eingeführten Kriegszuschlag in Höhe von 50 Prozent des Ein¬
kommens zu erhöhen brauchen. Trotzdem werden auch heute noch
rund 50 Prozent der gesamten Kriegsausgaben aus Steuern
gedeckt, weil mit steigendem Volkseinkommen auch die Steuer¬
einnahmen des Reiches ständig gewachsen sind. Die durch Steuern
nicht gedeckten Kriegsausgaben kann das Reich mühelos durch
Begebung von Schatzanweisungen decken, da die Einkommens¬
teile , die nicht durch den Verzehr oder durch die Steuerzahlungen
aufgebraucht werden , immer wieder auf dem Wege über die
Kreditinstitute dem Reiche zufließen. Die absolut stetige Ent-
Wicklung auf dem Gebiet der Kriegsfinanzen ist der beste Be¬
weis für die Gesundheit und Unerschiitterlichkeit dieses Systems.
Alle auf eine Schwäche der Kriegssinanzierung Deutschlands ge¬
setzten Hoffnungen sind genau so vergeblich wie die Hoffnungen
auf einen politischen Zusammenbruch.

Völlig umgekehrt liegen di« Verhältnisse in England . Auch
hier ist zwar äußerlich das System der Kriegsfinanzierung noch
in Ordnung . Aber im Gegensatz zu Deutschland, das seinen Krieg

aus dem Volkseinkommen finanziert , mußte England bereits
weitgehend das Volksvermögen zur Finanzierung heranziehen.
Der englische Kriegsschatz in Form in Form des Goldes ist
längst verbraucht . Auch die Liquidierung von Guthaben im Aus¬
lande und in den Empireländern ist bereits sehr weit fortge¬
schritten. Die Heranziehung der Dominien zur Kriegsfinanzie¬
rung macht immer größere Schwierigkeiten , da die einseitige Lie¬
ferung von Rohstoffen, Lebensmitteln und Kriegsmaterial von
England nur noch in Pfunden bezahlt werden kann, für die die
Dominien keine Verwendung haben . Sie können praktisch da¬
mit nichts kaufen. Der Erfolg ist, daß diese Pfundguthaben in
London als eingefroren betrachtet werden müssen, und das
Steigen dieser eingefrorenen Guthaben verursacht natürlich mehr
und mehr Sorgen bei den Dominien , weil man sich fragt , ob es
jemals gelingen wird , auch im kommenden Frieden diese Gut¬
haben nutzbar zu realisieren . Sie können praktisch heute nur zur
Tilgung alter englischer Anleihen verwandt werden, eine Lösung,
die einmal die Empireländer nicht sonderlich reizt und die zwei¬
tens auch ihre natürliche Grenze hat . Noch weniger geneigt sind
natürlich die neutralen Länder , sich für ihre wertvollen Liefe¬
rungen mit so wenig verwertbaren Pfundguthaben bezahlen zu
lassen. Die Heranziehung dritter Länder zur Finanzierung des
englischen Krieges wird also immer schwieriger. Wenn man be¬
denkt, daß nach dem Voranschlag für 1942/43 rund 30 Prozent
sämtlicher Kriegsausgaben zu Lasten fremder Volkswirtschaften
gehen sollen (wobei auch die Pachtleihlieferungen eingeschlossen
sind), so läßt sich erkennen, wie gefährlich die bereits geschilderte
Entwicklung für diese englischen Absichten ist. Aus Steuern
decken die Engländer nur etwa 2,4 Milliarden Pfund von ins¬
gesamt 6,5 Milliarden Pfund voraussichtlicher Kriegsausgaben
für 1942/43. 2,1 Milliarden Pfund müssen durch Jnlandskredite
gedeckt werden. Da die bereits mehrfach erhöhte Steuerlast kaum
noch weiter zu steigern ist, kommt es entscheidend auf die inneren
Anleihen an, und hier zeigt sich nun , daß der Absatz der Kriegs¬
anleihen «Schwierigkeiten macht. Der Absatz an sogenannten
Babybonds ist in den letzten Wochen zurückgegangen. Auch die
Anleihezeichnungen enttäuschten. Gleichzeitig weist die Spar¬
kapitalbildung «ine rückläufige Tendenz auf, obwohl die Löhne
infolge mehrfacher Erhöhungen gestiegen find und der Noten¬
umlauf sich um rund 25 Prozent gegen Juni 1940 erhöht hat.
Die Erklärung dafür kann nur darin liegen, daß das gestiegene
Preisniveau trotz nomineller Lohnerhöhungen dem englischen
Volke nicht mehr die Möglichkeit zu gleich hohen Ersparnissen
gibt wie früher . Infolge der inflationären Entwicklung nimmt
die Sparkraft ab. Das aber bedeutet , daß der erste gefährlich«
Riß im Gebäude der englischen Kriegsfinanzierung sichtbar wird.
Die Preissteigerung in England hängt aber zweifellos mit der
Verknappung der Waren infolge ungenügender Zufuhren , d. h.
infolge der Schiffsversenkungen zusammen. Die Tonnagesrage
erweist sich also auch hier als die größte und gefährlichste Sorge
für England , das auch auf diesem Gebiete mit Schrecken da»
Schicksal auf sich selbst zukommen sieht, das man Deutschland zu-
gedacht hatte , nämlich den finanziellen Zusammenbruch.
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iAayold undAmgebuny
Flamen vor, reicht sie den Empfängern . Wie ein kostbares Ge¬
schenk wird jeder empfunden. Langsam schwellen sie an, türmen
sich zu Bergen . Einer der Offiziere nach dem anderen sinkt in
Schweigen, in Raum und Zeit auslöschendes Schweigen. Die
Augen wandern Zeile um Zeile ab . Stirnen runzeln sich, glät¬
ten sich. Heller oder dunkler Schein fliegt über die Gesichter.
Achtlos verglühen die Zigaretten in der Schale. Dem Funk-
offizier fällt eine Blume , eine blaue , sommerliche Blume aus
dem Umschlag. Sinnend dreht er den Stengel zwischen den Fin¬
gern. Die Briefe , die der Oberassistenzarzt vor sich häuft , sind
fast alle von derselben Handschrift beschrieben. Eine feine, zier¬
liche Mädchenschrift. Seine Braut . Dazwischen ein dicker, mit
dem Stempel einer NSDAP .-Ortsgruppe darauf.

Dem L. I . entfällt ein überraschter Ausruf . So eigenartig so
voll Erlösung , dag die Köpfe nun willkürlich zu der Ecke fliegen,
in der er wie gewöhnlich sitzt. „Ein Brief von meinem Jungen.
Seit drei Monaten die erste Post von ihm. Mit General Scherer
war er im ' Osten eingeschlossen." Freude glänzt aus des L. 2-
gutmütigen Gesicht. Freude — unbeschreiblich groß ! Die Kame¬
raden nehmen lebhaften Anteil , fragen . Der Kommandant drückt
ihm beglückwünschenddie Hand.

„Patience " legt der Kommandant mit seiner Post , um Ord¬
nung reinzukriegen . „Von meiner Tochter, sie ist Arbeitsmaid ",
sagt er mit einem warmen Unterton in der Stimme . Vis jetzt
hat er 70 Briefe vor sich liegen . Privatpost und Dienstpost.
Immer mehr kommt dazu. Dem Verwaltungsoffizier gratuliert
die Partei zur Verleihung des E K. I.

Immer noch neigen sich die Köpfe über die Vogen. Aus den
Buchstaben, steilen und flachen, runden und eckigen, wachsen
Bilder verwinkelter Städte , steigt der Geruch blühender Wiesen.
Ganz nahe fühlen sie sich den Lieben zu Hause, so nahe, daß
das Lesen zur Andacht wird . Einem der Wachoffiziere, der still
in einer Ecke sitzt, einem noch jungen Offizier , schimmern plötz¬
lich die Augen. „Denk dir einen Namen aus . . .", so schrieb seine
Frau . Einen Jungen - und einen Mädchennamen . Diese Ueber-
raschung! Er hatte nichts gewußt. Nun wird er Vater werden.
Eine merkwürdige Veränderung scheint mit ihm vorzugehen.
Verträumt blicken die Augen. Zu Schemen werden Menschen
und Dinge um ihn. Er steht auf, geht. Er mutz jetzt allein sein-
Neun Augenpaare folgen ihm. „Denk dir einen Namen aus . . ."

Langsam geht einer nach dem anderen . Die Post unterm
Arm. Drautzcn steht eine klare, würzige Nacht. Man glaubt den
Flieder zu riechen, der in dem Garten am Strand seinen Duft
verströmt. In dieser Nacht gibt es viele Träume , in allenlebt die Heimat.

Letzte« aitzrlchte«
USA .-Botschafter Winant wälzt Nachkriegsproblemc

DNB . Stockholm.  21 . Juli . Der IlSA .-Botschafter in Lon¬
don hielt in Varnstable in England eine Rede, in der er sich
wieder mit Nachkriegsproblemen beschäftigte anstatt dem engli¬
schen Volk zu sagen, wie es den Krieg gewinnen soll. Während
die gesamte amerikanische Presse, voran die »New Park Times ",
die militärische Lage für die „vereinigten Nationen " sehr pessi¬
mistisch beurteilt und in den Schrei nach der zweiten Front ein¬
stimmt. vertröstet Herr Winant seine englischen Bundesgenossen
damit , daß sie eines Tages zusammen mit den Amerikanern
Weltpolizisten spiele« diirse«. Er erklärte : „Wir werden auf
nationalem und internationalem Gebiet nicht mehr ohne Poli¬
zisten auskommen ". Was heitzt „aus nationalem Gebiet " ? Meint
Botschafter Winant , die Amerikaner würden in Zukunft auch
England unter ihre Polizeiaufsicht stelle« ? Offenbar , denn er
fugt hinzu : „Wir werde« auch keine umfassende Arbeitslosigkeit,
Unterernährung und schlechte Unterbringung mehr dulden ". Herr
Winant erklärt nicht, warum diese Zustände in den Bereinigten
Staaten selbst geduldet werden.

Seine Aeutzerungen sind zwar so lächerlich, datz sie kein Mensch
ernst nehmen wird , aber sie zeigen doch den Amerikaner wieder
einmal in seiner typisch anmatzenden, überhebliche« und phari-
säerische« Einstellung auch dem englischen Bundesgenossen gegen¬über.

Leere Wiege« in England . Der englische Gesundheitsminister
Lrown berichtete im Unterhaus , datz die englische Geburten¬
ziffer im Jahre 1941 auf 14,2 je 1000 Einwohner gesunken sei,
während sie im vergleichbaren Jahre des vorigen Krieges , 1916,
»och 20,3 betragen habe.

Englische Offiziere heiraten Jüdinnen . Zwischen Briten und
m britischen Diensten stehenden Offizieren und jüdischen Frauen
haben im mittleren und nahen Orient zahlreiche Eheschließungen
stattgefunden. Datz es sich nur um reich begüterte Jüdinnen
handelt, ist bei der geistigen und politischen Freundschaft nicht
zu verwundern.

Wer sich selbst recht kennt, kann sehr bald alle anderen
Menschen kennen lernen . Es ist alles Zurückstrahlmng.

21. Juli : 1762 Schlacht bei Burkersdorf — 1917 Verfolgungs¬
kämpfe in Ostgalizien.

An «Ke Sennen
Die regelmäßigen Flickabende finden von morgen ab über die

Dauer der grotzen Ferien im Hause der NSDAP , statt . Ab 14
Uhr und ab 20 Uhr flickt diesmal Zelle 2. Es wird gebeten , sich
recht zahlreich einzufinden.

Leone Dienste
Mit dem heutigen Tage sind 12 Jahre vergangen , datz „Der

Anton von der Traube " seinen Dienst antrat . Anton Limmer
bat in diesen langen Jahren treu zum Hause Leitz gehalten.
Wir wünschen ihm alles Gute für die Zukunft!

Bereitstellung von LVästtze
Die Reichsgruppe Fremdenverkehr weist darauf hin . datz es

den geltenden Bestimmungen widerspricht , wenn Beherbergungs-
betriebe non den Gästen das Mitbringen von Bettwäsche und
Handtüchern verlangen . Schon früher wurde festgestellt, datz Aus-
nahmeqenehmigungen für das Mitbrinqen von Wäsche durch die
Gäste den Betrieben nur aus begründeten Antrag hin erteilt
werden können. Für die bei Nichtstellung von Wäsche eintretende
Leistungsverminderung ist ein Preisnachlatz von zehn Prozent
des Zimmerpreises zu gewähren . Diese Regelung gilt für alle
Veherbergungsbetriebe . also auch für die Privatbeherberger.

DaS Getreide reist im BezivkLNagold
Die Arbeiten zur Einbringung und Sicherung der Ernte

reitzen nun nicht mehr ab. Eben ist die Heuernte zum Abschluss
gebracht. Aber schon kündet sich in den Fluren unserer Heimar
ein neuer Ernteabschitt an . Das Getreide geht der Reife ent¬
gegen. Ein prachtvolles Bild lebendgewordener Erdenkraft bietet
sich dem Auge. Schon neigen sich die Aehren zur Seite , ein Zei¬
chen. datz die Fruchtbildung schon weit vorgeschritten ist. Es
scheint, als verneigten sie sich vor dem Wunder der Lebens¬
erneuerung und -Vermehrung , das sich hier vollzieht.

Auf dem Acker steht die Brotnahrunq des Volkes , deren Siche¬
rung dein Landvolk übertragen ist. Wenn die Sonnenstrahlen
auf das wallende Aehrenfeld herunter strahlen , dann beginnt ein
Knistern in den Halmen , das man als untrügliches Zeichen des
Reiseprozesies bezeichnen kann. Unmittelbar über dem Boden
haben die Halme schon eine gebliche Färbung angenommen , die
nun von Tag zu Tag stärker zur Geltung kommt, bis dann die
Vollreife und damit die Zeit der Ernte herangerückt ist.

Aettkvast km Jittnkvaut!
Man sieht es dem unscheinbaren Gewächs gar nicht an . was

in ihm steckt, aber Tatsache ist. datz dem Zinnkraut - - auch
Schachtelhalm genannt - - keine andere Pflanze in Bezug auf
Kieselsäuregehalt gleichkommt, und datz es deshalb zu unseren
wirksamsten Heilgewächsen gehört . Wirksam zunächst als Tee,
ferner als Saft oder auch abqekocht zu Umschlägen. Der hohe
Kieselsäuregehalt macht das Kraut vor allem zu einem guten
Kräftigungsmittel für die Lunge , dann wirkt es auch sehr gün¬
stig auf die Beschwerden von Nieren -, Blasen - und Leberleiden
ein und lindert die dabei auftretenden Schmerzen, während es
rein äutzerlich zu Umschlägen verwendet , bei schwer heilenden
Wunden und Geschwüren gute . Dienste leistet . Bei Blasenleiden
und Gicht tut auch ein Bad gut . dem man Zinnkraut — klein
geschnitten und in ein Säckchen gefüllt — beifügt.

Woher der Name Lazarett?
Das Wort Lazarett geht auf das italienische „lazaretto " zu¬

rück und hat sich erst ziemlich spät nach seiner Entstehung auf
das „militärische Krankenhaus " festgelegt. Im 15. Jahrhundert
nannte die Stadt Venedig ihr Aussützigenspital nach dem im
Lukasevangelium erwähnten Lazarus , der im Mittelalter Pa¬
tron der Aussätzigen war und noch heute als Schutzpatron der
Kranken gilt . Als das Aussützigenspital verfiel , errichtete die
Stadt ein neues nahe der Kirche „Maria di Nazareth ", das
denselben Namen erhielt . Durch Zusammenziehung der beiden
Worte Lazarus und Nazareth ergab sich dann die Bezeichnung
„Lazarett ", die bei uns seit 1554 bekannt ist.

„Kriegserklärung - einer Dolksseuche
Ein Reichsausschutz für Rheumabekämpfung begründet

'Früher betrachtete man den Rheumatismus mehr oder min^
der als ein unvermeidliches Uebel, das man eben hinnehmem
mutzte, wenn es sich einzustellen beliebte . Heute dagegen weim
man, datz es sich hierbei um eine ausgesprochene Volkrseuche
handelt , die an Blutgefäßen und Herzklappen recht unangenehmes
Schäden anrichten kann. In Sachsen allein verursacht der Rheu^
matismus bei rund zwei Millionen Werktätigen einen jähr¬
lichen Ausfall von 2,8 Millionen Arbeitstagen . Man hat daher
dort schon vor einigen Jahren einen Dreijahresplan gegen diese
weitverbreitete Krankheit aufgestellt, der u. a. die Einrichtung
von Beobachtungsstellen bei den Universitätskliniken , grotzen
Krankenhäusern und Vertrauensärzten vorsah. Neuerdings
wurde nun auf Veranlassung von Reichsgesundheitsführer Dr.
Conti ein Reichsausschutz für Rheumabekämpfung begründet und
zu dessen Präsidenten Professor Dr . Gerönne, Wiesbaden , er¬
nannt.

Diese neue Organisation steht keineswegs vor leichten Auf¬
gaben. Seit den Tagen des grotzen griechischen Arztes Hippo-
krates zerbricht man sich über die Entstehung des schmerzhaften
Leidens den Kopf. Während man früher eine Erkältung hierfür
verantwortlich machen zu können glaubte,' kam man im Zeit¬
alter Robert Kochs aus den Gedanken, datz Bakterien oder deren
Ablagcrungsgifte die Urheber des Rheumatismus sein könnten.
Schon gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts hatte man sich'
zu der Erkenntnis durchgerungen, datz der akute Gelenkrheuma- '
tismus keinesfalls immer mit der Witterung zusammenhängt . ^
Heute ist man davon überzeugt, datz die Ablagerungsgifte von
Bakterien auch von weiter entfernten Krankheitsherden her ein¬
geschleppt werden und das schmerzhafte „Gliederreißen " ver¬
ursachen können. Auf diese Weise kommen u. a. gewöhnliche
Kiefer- oder Mandelinfektionen als die eigentlichen Ursachen
des Leidens in Betracht . Man hat einen Muskelrheumatismus
übrigens auch bei Tieren , Pferden , die, von der Arbeit erhitzt,
in rauher Witterung stehen mutzten, Rindern in zugigen Stal¬
lungen, verweichlichten Jagd - und Kettenhunden , sowie den
Lämmern gewisser Schafrassen beobachtet.

Als Vorbeugungsmittel gegen Rheuma sind in erster Linie
eine systematische Abhärtung und die Beseitigung aller Infek¬
tionsherde zu erwähnen , die das langwierige Leiden Hervor¬
rufen können. Bei akutem Gelenkrheumatismus hat man die
besten Erfahrungen mit dem sogenannten Salizylschock, der ein¬
maligen Verabreichung einer bedeutenden Dosis eines salizyl-
haltigen Medikaments , gemacht. Daneben werden in bestimmten
Fällen Gold- und neuerdings Kupferpräparate empfohlen.
Schließlich gibt es auch noch eine Heilsalbe gegen Rheuma , die
aus künstlich gewonnenem, wasserklarem Bienengift gewonnen
wird . Will man aber das Uebel an der Wurzel ausrotten , so
ist eine grotzangelegte Volksaufklärung hierzu unbedingte Vor¬
aussetzung. Der Rheumakranke mutz wissen, datz er mit warmen
Katzenfellen oder Wolldecken allein sein Leiden nicht beheben
kann, sondern nur der Arzt dessen eigentliche Ursachen, gewöhn¬
lich einen versteckten Infektionsherd , festzustellen und zu besei¬
tigen vermag.

Schon ein Haar verrät das Lebensalter
Datz man an dem Ergrauen der Haare abschätzen kann, ob sie

von einem älteren oder jüngeren Menschen stammen, ist eine
alte Erfahrung , die aber doch nicht immer zutrifft : denn es gibt
auch Fälle , in denen ein Mensch schon in jungen Jahren graues
Haar bekommt. Der norwegische Arzt Dr . Hirden in Oslo hat
ein Verfahren erfunden , durch das er nach einem einzigen Haar
mit Sicherheit das Alter des betreffenden Menschen feststellen
kann. Er hat der norwegischen Aerzte-Akademie dieses Ver¬
fahren vorgeführt : das Haar wird in eine von ihm erfundene
ambrahaltige Lösung eingstaucht und dadurch in Zersetzung
übergeführt . Dabei stellt sich heraus , datz der Zsrsetzungsprozetz
des Haares in der Zeitdauer genau dem Alter des Menschen
entspricht, und zwar lösen sich die Haare junger Menschen — ent-
gegen der Ansicht des Laien — rascher auf als die eines älteren.
Auf Grund der bisher durchgeführten Versuche ist Dr . Hirden zu
dem Ergebnis gekommen, datz die Altersbestimmung in 90 Pro¬
zent aller Fälle mit Genauigkeit zutrifft.

Weit ist der Weg zum Glück
Doman aus den Vevgen von Dans Trust

llrhebn-kechNIchu«: v«u»ch,r «orm. L. llnvcnlchl. S»<d1»kSül»„ ,v
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Ein wundersames Lächeln war um ihre Lippen,
blank ihre Augen, hoch und frei ihre Stirnen . Bis ins Letzte
erfüllt vyn ihrer Liebe, stiegen und wanderten sie, bis zum
letzten Tag, der noch einmal seine ganze herbstliche Pracht
über sie herschllttete. Es ist so recht ein Tag zum Abschied¬
nehmen. Sie gingen auseinander in einer Stunde zwischen
Abend und Nacht.

Franz stieg ins Tal hinunter . Lasige noch hörte er ihren
klingenden Iodelruf , den sie ihm nachschickte. Am andern
Morgen fuhr er mit den andern Rekruten fort.

*

Die Kompanie rückt vom Schießplatz kommend in die
Kaserne ein. Vorne, in der ersten Gruppe, der Flügelmann,
das ist der Achleitner-Franz . Ein halbes Jahr ist er nun
schein bei den Soldaten beim Regiment der Gebirgsjäger.
Obwohl er auch vorher schon ein Bild strotzender Kraft war,
scheint es nun , als sei er noch schlanker geworden. Frei und
elastisch ist sein Schritt , sein Körper ist durchtrainiert bis ins
Letzte und sein Hauptmann hat schon Grund , mit heimlichem
Stolz auf den Flügelmann zu blichen, denn der Achleitner
ist nicht nur der beste Schütze der Kompanie, sondern des
ganzen Bataillons.

Anders ist es dem Sebastian Vächle ergangen. Das war
der schlechteste Schütze, und er wußte dem Unteroffizier nie
zu antworten , wie er „abgekommen" sei, weil e? im letzten
Moment immer beide Augen zudrückte. Die ganze Kompanie
hat aufgeatmet, als der Bächle zum Burschen des Haupt¬
manns kommandiert wurde. Da er sehr anstellig ist. erfüllt
er dort seine Aufgabe pflichtbewußt und mit großem Eifer,
der sich in beträchtlichem Maße noch stärkt, wenn ihm die
Köchin, die Luise, etwas Eßbares zusteckt, das beim Wastl zu
jeder Stunde Verwendung findet.

Wie die Kompanie jetzt am Hause des Hauptmanns
oorbeimarschiert, steht der Wastl gerade oben am Balkon und
bürstet die Galauniform seines Hauptmanns aus . Und da
lächelt sein gutmütiges, breites Vollmondgesichtin lieblicher
Zufriedenheit herunter , denn er weiß, wenn er da heute
wieder mitgewesen wäre, hätte seine gutmütige Seele sich
wieder gekrümmt unter all den offenen und versteckten Vor¬
würfen, die er wegen seines schlechten Schießens von den
Kameraden immer einzustecken hatte.

Nur der Achleitner-Franz hat nie ein Wort darüber
verloren. Und der hätte doch am meisten Ursache gehabt, sich
seiner zu schämen, weil er doch aus dem gleichen Ort stammt.
Daß ausgerechnet er in die gleiche Kompanie wie der Franz
kommt, betrachtete Wastl sofort als eine gütige Fügung des
Schicksals, denn erstens hat er das Heimweh nicht gar so sehr
empfunden, und zweitens konnte er mit dem Franz von
seiner Liesl reden. Und das tat er denn auch, so oft er
seiner habhaft werden konnte.

Die Kompanie ist inzwischen im Kasernenhof eingerückt
und steht still. Ein Kommando, hell und scharf wie ein Trom¬
petenstoß — die Karabiner klirren und sind von der Achsel
genommen. Die Mannschaften rücken auf ihre Stuben.

Franz Achleitner steht am Fenster seiner Stube und
schaut über die Dächer der Kaserne hinweg zu dem wuchtigen
Vergmassiv hinüber, das sich wie ein riesiger Wächter draußen
am Rande der Stadt erhebt. Man meint wenigstens, daß
gleich hinter den letzten Häusern die Felswände sich schon er¬
heben. Aber man muß immerhin noch ein paar gute Weg¬
stunden wandern , bis man an ihre Nähe kommt.

Dort drüben an den furchtbaren Wänden waren sie
hochgeklettert, des Nachts, bei Wind und Regen, ohne Licht
und ohne Laut . Unter anderen Umständen würde man so ein
Unternehmen als unmöglich bezeichnen. Aber hier ging es.
Noch nie vorher hat Franz den Geist der Kameradschaft so
tief empfunden, als bei dieser Hochgebirgsübung. Das Hohe
Wank daheim ist ein Waisenkind gegen diesen Bergen hier.

In jener Nacht hat er zum ersten Male wieder an das
fremde Mädchen gedacht, das vom Hohen Wank abgestürzt

war . Dabei hat er ein Gefühl der Bitterkeit in sich gespürt.
Nicht einmal Dank hat sie ihm noch gesagt. Ohne Gruß ist
sie einfach fort, so wie fremde Gäste gehen. Keine einzige
Karte hat sie ihm geschrieben, und es hat doch einmal Stun¬
den gegeben, in denen sie sich sehr nahegekommen waren.
Er ist sich heute längst darüber klar, daß sie in ihm nur ein
Abenteuer gesucht hat. Der Ruf vom Berg um Mitternacht
war weiter nichts als eine kleine Komödie, in der der Akt¬
schluß überraschendkam. Sie ging einfach fort, und er weiß
nicht einmal ihren Namen. Er weiß nur ihren Vornamen
Gisela und weiter nichts.

Ein Glück, daß nicht alle Mädchen so sind. Veronika
zum Beispiel. Wie lieb ihre Briefe sind. Wie hat sie sich ge¬
freut, als er Weihnachten auf Urlaub heimkam. Wie schön
die Stunden , in denen sie auf den Skiern durch den ver¬
schneiten Tann geglitten sind. Und dann das zweite Mal auf
Ostern. Ein Bild in allen Dörfern, das man mehr als zwan¬
zig Jahre vermißt hat. Nach dem Hochamt stehen die jungen
Soldaten des neuen Heeres, die in Urlaub gekommen waren,
neben der Friedhofsmauer , und die Mädchen gehen, aus der
Kirche kommend, an ihnen vorüber, mit einem Lächeln der
Freude. Ein junger Soldat in der schneidigen Uniform, weiß
Gott, das ist schon was . Die andern Burschen müssen sich
dahinter verschlupfen.

Der Achleitner-Franz wartete am Ostersonntagnachmittag
um zwei Uhr auf Veronika am Waldrand . Der Frühling
war im Land und sie wanderten auf heimlichen Wege«,
rasteten in verborgenen Winkeln, herzten und kosten sich mit
der Innigkeit des allerseligsten Glückes.

Jetzt ist Veronika schon wieder auf der Alm. Fr <« z
freut sich schon auf den Urlaub, der nach der nächsten, groß«
Hochgebirgsübung beginnen soll.

Heiß flimmert die Sonne auf den Sand des Kaserne«»
Hofes. Ein junger Offizier überquert jetzt den Hof, zündet st¬
eine Zigarette an und schaut nun ebenfalls durch das Hoftor
zu den steilen Wänden hinüber. Seine Figur ist wie ge¬
meißelt.

(Fortsetzung folgy
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Sonne«h»1 für die RAD.-Mädel
Das Modeamt der Stadt Frankfurt a. M . wendet sich immer

Mehr Aufgabengebieten zu, die mit den gegenwärtigen Verhält¬
nissen in Einklang stehen, Breiten Raum nahmen die Entwürfe
!für Arbeits - und Berufskleidung und die Erprobung neuer
'Werkstoffe ein. Jetzt hat das Modeamt einen Sonnenhut
'entworfen , der vom Reichsarbeitsdienst fürdieweib-
-liche Jugend als amtliches Bekleidungsstück
'übernommen wurde  und der durch ein Reichspatent ge¬
schützt ist. Das Besondere dieses zweckmäßigen Sonnenhutes ist,
H>asz er ein völlig flaches Oval darstellt , das nicht nur in großen
^Mengen gestapelt werden kann, sondern auch denkbar unempfind¬
lich ist. Der Hut ist sehr luftig und angenehm im Tragen . Mit
sHilfe eines durch zwei Schlitze gezogenen Bandes oder eines
Dreieckkopftuches wird der Hut auf dem Kopfe sestgebunden.

« Eine Mahnung für de» Reiseverkehr. Die Schnell- und Eil¬
züge werden, besonders am Wochenende, von Ausflüglern und
lManderern in derart starkem Maße benützt, Latz eine die Sicher¬
heit des Betriebs gefährdende Ueberfüllung eintritt . Die Schnsll-
und Eilzüge sollen nur für Reisen nach entfernten Zielen , für
"den Nahverkehr dagegen die Persouenziige benutzt werden. Rei¬
fende, die keinen dringenden Grund zur Benutzung der Schnell¬
end Eilzüge glaubhaft machen können, müssen künftig damit
"rechnen, zur Fahrt nicht zugelassen zu werden, auch wenn sie
Fahrausweise besitzen. 2m übrigen wird auf die wiederholten
»Mahnungen hingewiejen , nichtkrirgswichtige Reisen unbedingt
'zu unterlassen.

* Freimachung von Feldpostsendungen. Es wird üarauj hin¬
gewiesen, daß neben der Zulassungsmarke Feldpostpückchen >m
Gewicht von mehr als 275 Gramm mit 20 Rps. freizumachen sind.

Verdiente Ehrung
Altensteig . Am Sonntag schmückte auf dem alten Friedhof ein

prachtvoller frischer Kranz die Grabstätte unseres verstorbenen
Stadlschultheißen Welker.  Es waren gerade 15 Jahre , daß der
um Altensteig hochverdiente frühere Stadtvorstand seine Augen
schloß.Ueber 40 Jahre lenkte er die Geschicke unserer Stadt mit
großem Weitblick und mit seltener Treue und Hingabe.

LNiutttemvers
Aus der Gauhauptstadt

Der schwäbische Theaterdichter Mar Heye Hai ein neues Lust¬
spiel für fein „Schauspielhaus " verfaßt mit dem Titel „Liebe
auf den ersten Kuß" und reizender Musik von dem einheimischen
Komponisten Friß Klenk.  Die große Aufmachung wird den
Sommerspielplan als Sensation beherrschen. - Die Staats¬
theater haben u. a . die Neueinstudierung des Freischütz von
Weber unter Generalintendant Deharde herausgebracht mit her¬
vorragender Deutung von Herbert Alber und prächtigen Chören
von Keinen . Es gastierte Käthe Maas vom Kieler Staöttheater
neben Alois Orth vom Stadttheater Dortmund bei bekannter
erstklassiger Rollenbesetzung mit Czubek. Reiniger . Ducrue Har-
landt und Hans von Rohr . Die Magie der „Bunten Bühne"
und der Zauber schöner « ommertage zieht Einheimische und
Fremde immer wieder in den Wilhelmsbau und Stadtgarten,
und vor allem zur ehemaligen Reichsgartenschau auf dem Killes-
berg , wo Suppes „Dichter und Bauer " im Freilichttheater oder
in den riesigen Empfangshallen gegeben wird , und in eigenen
Bauten die slowakische Nationalausstellung mft Verkauf von
Kleinkunstgegenständen unser harrt . Stunden schöner Erhebung
bieten die drei neuen Kunstausstellungen : „Berliner Künstler"
aus dem Interimstheaterplatz die Meisterzeichnungen des 19.
Jahrhunderts im Prinzenbau . und die Ausstellung des Gesamt¬
werkes (Gemälde , Aquarelle und Zeichnungen ) des Meisters
Fritz Ketz im Kunsthaus Schalter mit manch maltechnischen Pro¬
blemen . - Die älteste Firma der Verlegerstadt Stuttgart I , F.
Steinkopf , feierte ihren 150. Geburtstag . Die Palast -Licht¬
spiele gaben Gallavorstellungen mit dem erstklassigen japanischen
Film „Nippons wilde Adler ". — Die Stadt der Ausländsdeut¬
schen lädt diesen Sommer hervorragende Künstler verbündeter
Staaten ein . So kam „Musik der Slowakei " mit meist modernen
Meistern im „Weißen Saal " des Neuen Schlosses von der Preß-
burger Kammermusikvereinigung unter Tibor Gasparek und mit
der Konzertsängerin Maria Fedorova zustande. Es glänzten
Werke von Jan Bella . Suchon und besonders Alexander Moyses.
sowie slowakische Volkslieder in Anwesenheit farbenfroher slo¬
wakischer Trachten mit den vorzüglichen Geigern Pragant,
Wagner , Polak und Babtsek . Weitere Abende am 23. und 30.
Juli , sind bulgarischer und ungarischer Musik gewidmet.

Dr . Aich.

Stuttgart , 20. Juli . Zu den Erdbeben , die am vergangenen
Freitag iu weiten Teilen Württembergs beobachtet wurden , gibt
der Württ . Erdbebendienst noch folgende Aufklärungen:

Die Beben wurden an den württembergischen Erdbebenwarten
in Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten ausgezeichnet.' Das
erste Beben , das am stärksten war , fand um 12 Uhr 26 Min.
42 Sek. statt, während das erste, jedoch wesentlich schwächere
Nachbeben um 12 Uhr 42 Min . 15 Sek. erfolgte . Noch schwächer
war das nächste Nachbeben um 17.15 Uhr und noch eines am
Samstag um 14.38 Uhr. Nach den Berechnungen liegt der Herd
dieser Beben in dem bekannten Erdbebengebiet der Südwest-
a l b, und zwar im Dreieck Ebingen —Balingen —Hechingen. Die
Herdtiefe beträgt mindestens 15—20 Kilometer . Wie alle trübe¬
ren Erdbeben in Südwestdeutschland, so sind auch diese Beben
tektonischen Ursprungs, , d. h. sie stehen im unmittelbaren Zu¬
sammenhang mit der Gebirgsbildung Mitteleuropas.
. Das erste Beben hatte mindestens den Grad sechs der zwölf-
teiligen Erdbebenskala erreicht ; im Herdgebiet sind stellenweise
leichte Schäden durch ab stürzende Kaminteile,  durch
Abbröckeln von Verputz oder durch Risse im Verputz entstanden.
Für die wissenschaftlicheBearbeitung dieser Beben ist die Mit¬
teilung von gemachten Beobachtungen sehr erwünscht. Württ.
Erdbebendienst , Stuttgart -O., Richard-Wagner -Straße 15.

Mord in Schönebürg bei Laupheim
Stuttgart , 20. Juli . Die Kriminalleitstelle Stuttgart teilt mit:
In der . Nacht zum Samstag , 18. Juli 1942, ist in Hochdorf,

Gemeinde Schönebürg, die 84 Jahre alte Landwirtswitwe
Theresia Wieland  im Schlafzimmer ihres von ihr allein be¬
wohnten Häuschens am Rand des Ortes dadurch ermordet wor¬
den, daß ihr die Hauptschlagader am Hals und die Kehle durch¬
schnitten worden ist.

Von wem und aus welchen Beweggründen die Tat begangen
worden ist, konnte noch nicht sestgestellt werden. Gestohlen wurde
vermutlich nichts. Frau Wieland war allgemein geachtet und
hatte keine persönlichen Feinde . Sie ist letztmals am Freitag
abend gegen 21 Uhr bei ihrem Hause gesehen worden. Am Sams-
rag vormittag , kurz nach 8 Uhr, hat man sie tot am Boden
liegend aufgefunden . Sie mutz im Bett überfallen worden und
um den Täter abzuwehren, aufgestanden sein. Zur Tat muß
ein scharfes Messer benützt worden sein, dus am -satort nicht
zurückgeblieben ist. Es ist anzunehmen , daß der Täter stark mit
Blut bespritzt wurde . Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen,
die sich besonders auch gegen flüchtige Kriegsgefangene richten,
find im Gange . Es wird gebeten, die Fahndungsmaßnahmen zu
unterstützen. Sachdienliche Mitteilungen können bei allen Poli-

.zeidienststellen gemacht werden. Hohe Belohnung wird zuge-
ssichert.

Stuttgart . (Beileid des Führers .) Der Führer hat der
Witwe des verstorbenen Wehrwirtschaftsführers der Daimler-
Benz AE . Dr .-Jng . e. h. Wilhelm Kisfel telegraphisch seine herz¬
liche Anteilnahme ausgesprochen.

Heilbroun . (Frecher  Dieb .) In einem Heilbronner Metz-
gerladen wurde der Frau eines Schwerkriegsbeschädigten, die
in Heilbronn zu Besuch weilt , die Brieftasche, die alle Lebens¬
mittelkarten und etwa 250 RM . Bargeld enthielt , gestohlen.
Die Lebensmittelkarten sind vom Ernährungsamt Merseburg
auf den Namen Thomas ausgestellt.

Ulm. (Ehrung .) Der Besuch des Eichenlaubträgers General¬
major Scherer bekundete die innige Dankbarkeit für die un¬
erhörten Leistungen im Kampf gegen den Bolschewismus. Schon
auf der Fahrt von der Wohnung zum Rathaus wurden von der
in dichtem Spalier die Straßen säumenden Bevölkerung dem
im offenen Wagen stehenden Eichenlaubträger Generalmajor
Scherer begeisterte Kundgebungen dargebracht . Im Rathaussaal
fand ein feierlicher Empfang statt . Kreisleiter Maier llber-
brachte die Grüße des Gauleiters und sprach ihm die Glück¬
wünsche und den Dank der Ulmer aus . Er überreichte ein Ge¬
mälde der Münsterstadt als Geschenk der Ulmer Parteigenossen.
Als Gabe der Stadtverwaltung erhielt der General aus den
Händen des Oberbürgermeisters Förster einen schwäbischen Rit¬
terhelm aus dem 16. Jahrhundert . In packenden Worten sprach
hierauf Generalmajor Scherer von den Gefühlen, die ihn und
alle seine Kameraden von der Kampfgruppe angesichts der viel¬
fältigen Ehrungen in der Heimat beseelen.

Ulm. (Finnische Frontkämpfer .) lleber 60 verwun¬
dete finnische Offiziere und Mannschaften , die sich als persönliche
Gäste des Reichssührers ^ seit einer Woche auf einer Urlaubs¬
reife durch Deutschland befinden, trafen am Sonntag in Omni¬
bussen von Stuttgart kommend, in Ulm ein, wo sie auf dem
Ulmer Bahnhof von Vertretern der Kreisleitung und der Stadt¬
verwaltung empfangen wurden . Nach einer kurzen Stadtbesich¬
tigung begaben -sich die Gäste in den großen Rathaussaal , wo
sie Oberbürgermeister Foerster willkommen hieß und in knappen
Zügen das Wesen der alten Soldatenstadt Ulm umriß . 2m
Namen der Partei begrüßte Kreisleiter Maier die Gäste. Zum
Schluß brachte der Führer der finnischen Delegation , Haupt¬
mann Nieminen , in finnischer Sprache ein dreifaches Sieg -Heil
auf Großdeutschland und seinen Führer aus . — Anschließend
fand ein kameradschaftliches Beisammensein in den Räumen des
Ratskellers statt . Montag früh traten die finnischen Gäste die
Weiisrfahrt zum Bodensee an, von wo aus he sich über die
Ordensburg Sonthofen nach München begeben werden.

Mürr , Kr . Ludwigsburg . (Lebensretter ausgezeich-
n e t .) Dem Maschinisten August Sperr bei der Firma L. Zinßer,
Holzmehlfabriken in Murr , und dem Schlosserlehrling Willi
Becker wurden vom Führer die Erinnerungsmedaille für Ret¬
tung aus Gefahr verliehen . Beide haben am 13. Januar 1942
je ein Kind vom Tode des Ertrinkens gerettet , die in das Eis
der Murr eingebrochen waren.

Schwerverbrecher nach gefährlicher Jagd gefaßt
Lindau , 20. Juli . Am letzten Freitag spielte sich im Hafen-

.gebiet eine Verbrecherjagd ab, die sich wegen der schweren Be¬
waffnung des Verfolgten besonders gefährlich gestaltete. Im
-Hauptbahnhof glaubte ein Bahnschutzpolizeibeamter einen steck¬
brieflich gesuchten Verbrecher zu erkennen und wollte ihn einer
Kontrolle unterziehen . Später stellte sich auch heraus , daß es
sich um einen ganz schweren Jungen , den 32 Jahre alten verhei¬
rateten Joseph Meier aus Prigham (Niederbayern ), handelte.
Er war im Mai in Altötting als Ritterkreuzträger aufgetreten
und hatte sich schon dort mit der Waffe der Festnahme entzogen.
Außerdem hat er ein weiteres schweres Delikt auf dem Kerbholz.
Statt sich auszuweisen , ergriff der Verbrecher die Flucht und
entkam, obwohl der Beamte ein ganzes Magazin auf ihn ab-
.feuerte, in die Vahnhofstraße . Ein aufmerksam gewordener Was¬
serschutzpolizeibeamterwollte ebenfalls schießen, hatte aber Lade¬
hemmung, worauf der Gejagte zur Hinteren Insel flüchtete. Auf
dem Wege dorthin gab er auf einen sich ihm entgegenstellenden
unbewaffneten Unteroffizier drei Schüsse ab, wobei der Soldat
am Arm verletzt wurde . Schließlich gelang es einem anderen
Soldaten , auf den der Verbrecher zwei erfolglose Schüsse abgab,
diesen zu überlisten und zusammen mit dem Wasserschutzpolizei-
Leamten endgültig zu überwältigen . 2m Polizeigewahrsam wur¬
den bei Meier eine zweite geladene Pistole und erhebliche
Mengen Munition vorgefunden.

Kempten i. A. (Gefährliches Spiel .) Am Stiftsberg
vergnügten sich Buben mit einem alten abgebauten Lastkraft¬
wagen, indem sie ihn hin- und herschoben. Dabei kam der
12jährige Schüler Karl Fischer zu Fall . Er geriet unter den
Wagen , worauf ihm ein Rad über den Kopf fuhr . Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Lahr . (60 Nachkommen .) Ihr 84. Lebensjahr vollendete in
Lahr -Dinglingen die aus Kippenheim stammende Frau Karo-
lina , Vogel. Sie ist Mutter von 15 Kindern , von denen noch
acht am Leben sind. Im ganzen zählt die Greisin 60 Nachkom¬
men. Ein Enkel starb den Heldentod.

Kandel««d SeeVedv
Die neuen Ablieferungsprämien

für Milch, Landbutter, Eier, Schlachtgeflügelund Honig
Die deutsche Landwirtschaft hat seit Kriegsbeginn in der Er¬

zeugungsschlacht und bei der Belieferung der Märkte Vorbild¬
liches geleistet. Die tatsächliche Ablieferung an Nahrungsmitteln
hat wiederholt die auserlegten Ablieferungsmengen stark über¬
troffen . Um die durch den letzten langen und harten Winter in
der landwirtschaftlichen Erzeugung entstandenen Schäden am
Markt möglichst wenig in Erscheinung treten zu lassen, ist jedoch
eine weitere Steigerung der Marktleistung  der

. Landwirtschaft erforderlich. Das Landvolk ist hierzu bereits von
seiner Führung aufgerufen worden . Um diesen Appell zur
Ablieferungsschlacht  wirtschaftlich zu untermauern , wer¬
den nunmehr für bestimmte zusätzliche Marktleistungen bei
Milch, Landbutter , Eier , Schlachtgeflügel und Honig Abliese¬
rungsprämien eingeführt . Die dazu notwendigen Anordnungen
der Hauptvereinigung ' der deutschen Milch- und Fettwirtschaft
und der deutschen Eicrwirtschaft erscheinen soeben im Verkün¬
dungsblatt des Reichsnährstandes.

Zur Förderung der Ablieferungvon Milch  erhält des¬
halb in Zukunft der Milcherzeuger neben der üblichen Milch¬
geldauszahlung einen L e i stu n g s z us chl a g für die Milch-
nnd Landbuttermenge , die über eine bestimmte durchschnittliche
Marktleistung hinausgeht . Diese durchschnittliche Marktleistung
ergibt sich aus der Jahresleistung an Milch je Hektar
der landwirtschaftlich genutzten Fläche  aller Lie¬
feranten des Einzugsgebietes jeder Molkerei . Der Einzelhof
erhält je nach seiner Ablieferung gestaffelte Leistungszuschläge
von 2 oder 5 oder 8 Rpf . je Kilogramm Milch bzw. von 0,6, 1,5
und 2,4 Rpf . je Kilogramm der Fetteinheit . Bei Landbutter be¬
trägt die Prämie 1,20 RM . je Kilogramm der über das fest¬
gesetzte Ablieferungssoll hinausgehenden Menge.

Bei Eiern  beträgt die Prämie 4 Rpf . je Ei für alle Eier,
die über die je Huhn und Jahr festgesetzte.Ablieferungsmenge

von 60 Eiern oder' soweit eine solche nicht festgesetzt ist, aus
der für den Eigenverbrauch freigelassenen Menge abgeliefert
werden . Bei Schlachtgeflügel  von einem bestimmten
Mindestgewicht beträgt die Prämie für schlachtreife Gänse und
Puten 8 RM ., für Magergänse 4 RM ., für Hühner und Enten
3 RM . und für Hähnchen 1 RM . Beim Honig  wird die Ab¬
lieferungsprämie denjenigen Imkern gezahlt, die ihr Abliefe¬
rungssoll in der Sonderaktion der Reichsfachgruppe Imker über¬
schreiten. Die Prämie beträgt für jedes Kilogramm Honig, das
über die Mindestablieferungsmenge von 2 Kilogramm je Volk
hinaus geliefert wird , 2 RM.

Die Verbraucherpreise werden durch die Ablieferungsprämien
nicht berührt,

Das neue Getreidewirlschaflsjahr
Verschärfte Bestimmungen und Ablieferungspflicht

ZdR . Am 1. Juli 1942 hat das neue Eetreidewirtschaftsjahr
begonnen. Zu diesem Zeitpunkt ist wie alljährlich neben den
Verordnungen zur Sicherstellung des Brotgetreidebedarfs und
zur Regelung der Eetreidepreise für das Wirtschaftsjahr 1942/43
die Jahrcsanordnuug der Hauptvereinigung der deutschen Ge¬
treide - und Futtermittelwirtschast in Kraft getreten , die dies¬
mal neben der Verlängerung der bewährten grundsätzlichen Be¬
stimmungen aus den Notwendigkeiten der Versorgungslage eine
Reihe von Neuerungen bringt . Dank der pflichtbewußten Hal¬
tung der Landwirtschaft ist auch in diesem Jahre trotz der un¬
günstigen Verhältnisse der Anschluß an die neue Ernte sicherge¬
stellt. Um nicht weniger als 800 000 T . Brotgetreide sind die Ab¬
lieferungserwartungen von der Landwirtschaft übertroffen wor¬
den.

Die neue Jahresanordnung sieht die restlose Ablieferungs-
Pflicht für Roggen und Weizen, Wintergerste und Sommergerste
sowie Gemenge von Gerste mit anderen Eetreidearten vor . Aus¬
genommen von der Ablieferungspflicht sind lediglich die Men¬
gen, die zum eigenen Bedarf für Zwecke der menschlichenErnäh¬
rung laut der Reichsmahl - und Brotkarte und für Saatzwecke
freigegeben sind oder für die eine Ausnahmeerlaubnis erteilt
worden ist. Das Aussortieren von Roggen und Weizen sowie die
Abtrennung von Hinterkorn , der sonstigen Abfallgetreide beim
Dreschen oder durch besondere Bearbeitung zu Futterzwecken ist
untersagt . Roggen , Weizen , Gerste und Gemenge von Gerste mit
anderen Eetreidearten sowie Erzeugnisse daraus (mit Ausnahme
von Schälkleie) dürfen nur unter bestimmten Voraussetzungen
zu Futterzweck.en verarbeitet , verwendet oder zu den für Futter¬
zwecke maßgebenden Bestimmungen in den Verkehr gebracht
werden . In jedem Falle bedarf es hierzu einer besonderen Frei¬
gabebescheinigung der zuständigen Kreisbauernschaft . Selbstver¬
ständlich gilt auch das Verfütterungsverbot , das entsprechend er¬
weitert und hinsichtlich der Strafbestimmungen verschärft wor¬
den ist-

Um die infolge der Auswinterungsschäden entstandenen Fehl¬
mengen bei Roggen und Weizen auszuglcichen, werden Winter-
und Sommergerste ebenfalls der restlosen Ablieferungspflicht
und dem Verfütterungsverbot unterworfen . Die Gerste wird vor
allem zur Beimischung bei der Vrotherstellung herangezogen
werden . In welchem Umfange dies geschieht, wird von dem Aus¬
fall der Vrotgetreideernte abhängen . Um dem Erzeuger die not¬
wendige Futtergrundlage zu sichern, ist vorgesehen, daß er für
die abgelieferte Gerste die bei der Vermahlung anfallende Eer-
stenkleie zurückerhält. Außerdem werden für die Schweinemast
bestimmte Mengen an Gerste und anderem für Futterzwecke ge¬
eignetem Getreide bereitgestellt . An die Stelle des Mühlenkon-
tingentes tritt für die Dauer der öffentlichen Bewirtschaftung
ein Verarbeitungsauftrag der Hauptvereinigung . Untersagt ist
jede Verarbeitung von Getreide durch Selbstversorger auf eige¬
nen Schrotmühlen . Diese Bestimmung erstreckt sich jetzt auf sämt¬
liches Getreide , also nicht nur wie bisher auf Brotgetreide . Die
Anlieferung oder Entgegennahme von Roggen , Weizen, Gerste
oder Menggetreide einschließlich verdorbenem Getreide
und Hinterkorn zur Herstellung von Futterschrot ist nur
mit schriftlicher Freigabebescheinigung zulässig. Jede Neu¬
bisherigen Mahlkarte eine Reichs-Mahl - und Brotkarte . Nach
dieser Karte kann sich der Selbstversorger für das Lohn- oder
Umtauschverfahren bei der Mühle oder für den Kauf von Mehl
oder Brot beim Bäcker oder Verteiler entscheiden.

Im neuen Eetreidewirtschaftsjahr wird von der Landwirtschaft
die beschleunigte Ablieferung des Getreides erwartet . Schon in
den letzten Jahren ist der Sofortdrusch in großem Umfange
durchgeführt worden . In diesem Jahre soll bei Weizen, Roggen
und Gerste ein erheblicher Teil unmittelbar nach der Ernte aus¬
gedroschen und abgeliefert werden . Durch Vorverlegung der Mo¬
natsaufschläge (Reports ) wirkt sich eine sofortige Ablieferung
für den Erzeuger auch hinsichtlich des Preises vorteilhaft aus.
Weiterhin wird ein Aufschlag von 10 RM . je Tonne vergütet,
wenn Roggen und Gerste in den Monaten Juli , August, Sep¬
tember und der Weizen in den Monaten August, September und
Oktober abgeliefert werden.

Zu Beginn des neuen Getreidewirtschaftsjahres steht die Land¬
wirtschaft erneut vor einer großen und verantwortungsvollen
Aufgabe . Die Verschärfung der Bestimmungen stellt an ihre Ein¬
satzbereitschaft neue Anforderungen . Insbesondere wird die
totale Ablieferungspflicht für Getreide hinsichtlich des Futters
für den einzelnen Betrieb eine neue Lage schaffen, die gemeistert
werden muß, denn über allen betrieblichen Schwierigkeiten steht
die Notwendigkeit , das deutsche Volk auch im vierten Kriegsjahr
mit dem Brot als dem wichtigsten Nahrungsmittel zu versorgen.
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Rriegsgesetze unä
Verordnungen

SlUeS wichtige
füv jedermann!

Dienstverpslichtung— Ein¬
berufung— Besoldung—
Familienunterhalt— Ehe¬
schließung—Lebensversiche¬
rung— Steuer— Lebens¬
mittelkarten—Preisverord¬
nungen — Mietrecht im
Kriege — Bundfunkmaß¬
nahmen-Zahlungsfähigkeit
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